




DAs mAgAzin Des KliniKUms Der JohAnn WolfgAng goethe-Universität frAnKfUrt/mAin
lipiDforschUng geförDert
In Fett steckt   
Potenzial
hinter Den KUlissen








professor rolle UnD professor freitAg
neues aus der Kindermedizin  
Anreise
mit öffentlichen verKehrsmitteln:
S-Bahn: nächstgelegene stationen sind haupt- und südbahn-
hof. Dort bitte umsteigen in die Straßenbahn: vom haupt-
bahnhof aus die linien 12 oder 21, vom südbahnhof aus die 
linien 15 oder 19; günstigste haltestellen sind theodor-stern-
Kai (haupteingang) und heinrich-hoffmann-str./Blutspende-
dienst für die zentren der neurologie und neurochirurgie, 
psychiat  rie, orthopädie sowie die infektionsstation haus 68.
mit Dem AUto:
Über die a5: von süden Ausfahrt frankfurt-niederrad, von 
norden Ausfahrt Westhafen; dann weiter richtung niederrad/
Uni-Klinik der Beschilderung folgend. Über die a3: Ausfahrt 
frankfurt-süd; dann weiter auf der B43/44 richtung stadtmit-
te, am ersten gro  ßen Kreisverkehr dann richtung niederrad/
rennbahn/Uni-Klinik der Beschilderung folgend. sämtliche 
parkplätze auf dem Klinikumsgelände sind gebührenpflichtig 
– bitte beachten sie die hinweistafeln an den einfahrten.
informAtion
in der gläsernen eingangshalle des haupteinganges haus 23 
finden sie die informAtion (rezeption) für patienten, Besu-
cher und gäste des Klinikums, erreichbar unter
Telefon: 069 6301-83400, Telefax: 069 6301-5299, e-mail: info@
kgu.de. Dort erhalten sie alle erforderliche Unterstützung. 
hier können auch hotelzimmer (teilweise zu günstigen Kondi-
tionen) vermittelt werden.
pAtientenAUfnAhme
sofern sie nicht direkt auf station aufgenommen worden sind, 
befindet sich die zentrale patientenaufnahme im haus 1. falls sie 
im zentrum der neurologie/neurochirurgie aufgenommen wer-
den, können sie die formalitäten auch im haus 95 erledigen. 
Patientenanmeldung haus 1 (Tel. 5590 oder 6671):
mo – fr 6.30 – 16.00 Uhr
Patientenanmeldung neurologie/neurochirurgie (Tel. 5469):
mo – fr 7.00 – 13.00 Uhr
telefon/internet
An jedem Bett steht ein telefon, das mit einer telefonkarte 
betreiben werden kann. Diese Karten bekommen sie an den 
ausgeschilderten Kartenautomaten. patienten, Besucher und 
Beschäftigte des Klinikums dürfen ihre mobiltelefone (handy) 
in den öffentlich zugänglichen Bereichen benutzen. in sen-
siblen Klinikbereichen, wie intensivstationen und operations-
sälen dürfen keine mobiltelefone betrieben werden.
Das Klinikum bietet seinen patienten einen internet zugang 
an. Dieser Dienst ist momentan nur in den häusern 23 und 95 
verfügbar. eine rasche Aufnahme weiterer stationen ist in pla-
nung. Die patienten können ihre eigenen laptops drahtge-
bunden (lAn) oder drahtlos (WlAn) mit dem internet verbin-
den. Die gebühr für die internet-nutzung beträgt drei euro 
pro tag. zur verhinderung von missbräuchen wird auch eine 
protokollierung vorgenommen. 
pAtientenfÜrsprecherinnen
im Klinikum stehen ihnen drei ehrenamtliche patientenfürspre-
cherinnen zur verfügung. sie sind unabhängig vom Klinikum 
und leiten ihre Anmerkungen oder Kritik an die richtigen Adres-
saten weiter. erreichbar sind sie dienstags und donnerstags von 
10.00 bis 11.00 uhr im haus 7B, 1. OG, Zimmer a117. Außerhalb 
dieser zeiten können sie unter der Durchwahlnummer 5457 
nachrichten auf einem Anrufbeantworter hinterlassen.
BArgelD AUs Dem AUtomAten
Im haus 23 (Ug im neubau 23 c) hat die frankfurter sparkasse 
einen geldautomaten eingerichtet. für Kunden der frankfur-
ter sparkasse steht ein Kontoauszugsdrucker zur verfügung.
essen
Personalkantine in haus 35: frühstücksbuffet, drei mittagsge-
richte, mediterrane Küche und eine grilltheke.
öffnungszeiten: mo – fr 7.10 – 14.45 Uhr
„Café am rosengarten“ (Tel. 7067): mo – fr 8.00 – 19.00 Uhr,
sa 9.00 – 18.00 Uhr
Backstube: mo – fr ab 5.30 Uhr
ristorante/Pizzeria „Picasso” (Tel. 4887): tgl. 8.00 – 21.00 Uhr 
lieferung frei haus
geschäfte
Auf dem gelände der Uni-Klinik, am rosengarten, befindet 
sich eine ladengalerie mit einer Buchhandlung (Tel. 7070), 
einem Kiosk (Tel. 7068) und einem Frisör, Perückenstudio   
(Tel. 7072). Auch die vereinte Krankenversicherung (Tel. 4155) 
hat in der galerie ein service center.
KrAnKenhAUs-seelsorge
Ev. Seelsorge (Tel. 5752), Kath. Seelsorge (Tel. 5620). Die Kapel-
le befindet sich in haus 23 im 1. og – sie ist immer geöffnet. 
Gottesdienste: Katholische Messe jeden samstag um 18.00 
Uhr. Evangelischer Gottesdienst jeden sonntag um 9.30 Uhr.
soziAlDienst
Die mitarbeiter des sozialdienstes beraten in allen sozialen 
fragen im zusammenhang mit dem Krankenhausaufenthalt. 
insbesondere kümmern sie sich um die versorgung nach dem 
Aufenthalt und vermitteln häusliche Krankenpflege oder haus-
haltshilfen. Das pflegepersonal vermittelt den Kontakt. 
Was ist wo im universitätsklinikum?Hessenwahl: Wieder neue Minister, wieder neue Staatsekretäre, wieder neue Aufsichtsratsvor-
sitzende, wieder neuer Rechtfertigungsbedarf für die Wichtigkeit unserer Zukunftsplanungen? 
Nein, denn nach den Überraschungen des vergangenen Jahres hat die jüngste Hessenwahl für 
uns alle doch eines gebracht: Ein klares Ergebnis. 
 
Damit eröffnet sich eine klare Ausgangsposition für die erforderliche weitere Handlungs- und 
Gestaltungsfähigkeit. Das betrifft in besonderem Maße auch das Frankfurter Universitätsklini-
kum als größtes Einzelklinikum Hessens und als öffentlich-rechtliche Anstalt des Landes. 
Unabhängig von der politischen Führung stehen für Kontinuität aber auch die verschiedenen 
langjährigen Mitglieder des Aufsichtsrates und der Ministerialbehörde, die im Interesse unser-
er Vorhaben sehr viel ihrer meist knapp bemessenen Zeit einbringen und denen im Namen des 
Vorstandes einmal an dieser Stelle gedankt sei. Gilt es doch, die gerade auch vom Aufsichtsrat 
selbst so zügig vorangetriebene Planung unserer Zukunft zeitnah umzusetzen.
Vorstandsseitig sind unabhängig von allen gut gemeinten Einflussnahmen strategische Zielset-
zungen langfristig zu planen und dann umzusetzen, wenn die Zeit dafür gereift ist. Diese Aus-
gabe der Uniklinik aktuell zeigt hierzu wieder aktuelle Beispiele. Herausgehoben sei das univer-
sitäre Zentrum für Tumorerkrankungen (UCT). Hier galt es früher schon einmal, von externen 
Investoren abhängige, vermeintlich schnelle, aber gleichsam zweifelhafte Konzepte zuguns-
ten einer beharrlichen und unbequemeren strategischen Langzeitplanung abzuweisen. Bis zur 
Vernetzung der über 30 Kliniken, Abteilungen und Institute, die sich mit Tumorerkrankungen 
beschäftigen, war es ein langer Weg. Viele Neuberufungen der letzten Jahre trugen dazu bei, 
genauso wie die Bauplanung. Unser Ziel war es, ein Konzept mit den bestmöglichen Köpfen, 
zum bestmöglichsten Zeitpunkt und in bestmöglichsten Rahmenbedingungen umzusetzen. Ein 
Vorhaben, das nur gelingt, wenn es von den Betroffenen selbst mit Enthusiasmus zum Gelin-
gen getrieben wird. Allen, die an derartigen Projekten mitwirken, danken wir für ihre visionäre 
Kraft, für ihr Engagement und für ihren festen Glauben an unsere erfolgreiche Zukunft.
Mit freundlichen Grüßen
Professor Dr. Roland Kaufmann 
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Professor Manfred Kaufmann 
ist Kuratoriumsvorsitzender  
e
insatz zeigen – Krebs stoppen“, das 
ist das Motto der neu gegründe-
ten Deutschen Krebsstiftung, die 
am 9. November Professor Dr. Dr. 
Manfred Kaufmann, Direktor der Klinik 
für Frauenheilkunde und Geburtshilfe am 
Universitätsklinikum Frankfurt, zu ihrem 
ersten Kuratoriumsvorsitzenden gewählt 
hat. In seiner Funktion als Direktor der Kli-
nik für Frauenheilkunde und Geburtshil-
fe am Uniklinikum ist die gynäkologische 
Onkologie einer von Professor Kaufmanns 
klinischen Schwerpunkten. Fortan steht er 
mit seinem Namen für die Stiftungsprin-
zipien der Deutschen Krebsstiftung. Als 
Vorsitzender des Kuratoriums möchte Pro-
fessor Kaufmann den Dialog zwischen der 
Stiftung, der Bevölkerung, den Ärzten und 
den Patienten verstärken: „Im konkreten 
Fall bieten wir den Betroffenen und ihren 
ausgezeichnet
Angehörigen direkte Hilfe zur Selbst-
hilfe an und zeigen Maßnahmen zur 
Betreuung auf“, so Kaufmann.
Die Deutsche Krebsstiftung wurde 
2008  in  Frankfurt  am  Main  gegrün-
det. Ziel der Stiftung ist es, die besten 
Krebsforscher  zusammenzubringen 
und  damit  innovative  Forschung  in 




Professor Dr. Dr. Thomas 
Gerlinger,  Direktor  des 
Instituts für Medizinische 
Soziologie, wurde auf der 
Mitgliederversammlung 
der  Deutschen  Gesell-
schaft  für  Public  health 
(DGPh) am 17. September in hannover 
zum 1. Vorsitzenden der DGPh gewählt. 
Er trat damit die nachfolge von Profes-
sor Dr. Friedrich W. Schwartz, Medizi-
nische hochschule hannover, an.
PrEIS FÜr PSOrIaSIS-FOrSChunG
anlässlich des Kongresses der European 
Society for Dermatology and Venerology 
in Paris erhielten der Dermatologe Pro-
fessor Dr. Wolf-henning Boehncke und 
die Endokrinologin Dr. Sandra Boehn-
cke einen von sechs jeweils mit 100.000 
Euro dotierten „advances in Psoriasis“- 
Forschungspreisen.  Gestiftet  von  der 
Firma  Wyeth  werden  bahnbrechende 
Projekte zum Verständnis der Psoriasis 
(Schuppenflechte) und pathogenetisch 
ähnlicher  Erkrankungen  unterstützt. 
ausgezeichnet wurden die beiden For-
scher  für  ihre  arbeiten  zu  metabo-
lischen  aspekten  chronisch  entzünd-
licher Erkrankungen.
PrOJEKT GEFörDErT
„Intravitreale  Kombinationstherapie“ 
heißt das Forschungsprojekt am Zent-
rum für augenheilkunde des Klinikums, 
das  mit  einem  Förderungsbetrag  in 
höhe von 79.000 Euro durch die adolf 
Messer Stiftung bedacht wird. Geleitet 
wird das Projekt von Dr. Michael Koss 
aus der  abteilung für  netzhaut- und 
Glaskörperchirurgie im von Professor 
Dr. Frank Koch geführten Zentrum der 
augenheilkunde. Die intravitreale Kom-
binationstherapie wird zur Behandlung 
so genannter Makulaödeme eingesetzt.
PrEIS FÜr Dr. hEIKO BraaK
Professor Dr. heiko Braak vom Institut für Klinische neuroanatomie hat den dies-
jährigen Dr. Dingebauer-Preis der Deutschen Gesellschaft für neurologie erhal-
ten. Der Preis wird für hervorragende wissenschaftliche leistungen bei der 
Erforschung der Parkinsonschen Krankheit, anderer neurogenerativer Bewe-
gungsstörungen und neurogenerativer Erkrankungen vergeben.  
rhEuMaTOlOGEn ErhalTEn FOrSChunGSPrEIS
Im rahmen des 36. Jahreskongresses der Deutschen Gesellschaft für rheuma-
tologie (DGrh) wurden Dr. Frank Behrens und Professor Dr. harald Burkhardt 
von der Medizinischen Klinik II am 26. September in Berlin mit dem interdiszipli-
nären Forschungsförderungspreis ausgezeichnet. Der von der Firma Wyeth Phar-
ma Gmbh gestiftete Preis in höhe von 50.000 Euro unterstützt ein von Frankfurt 
initiiertes und geleitetes Projekt des European Psoriatic arthritis Genetic (PaGE) 
Consortiums. Dieses hat sich zum Ziel gesetzt, den Zusammenhang zwischen 
Dna Polymorphismen und der Entwicklung und ausprägung einer Psoriasisar-
thritis, einer entzündlichen Manifestation der Schuppenflechte am Bewegungs-
apparat, genomweit zu analysieren. 
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Uni-KliniK aktuellderen  Arbeitsgebiete  sich  häufig  über-
schneiden.  So  besteht  der  Schwerpunkt 
Thoraxonkologie beispielsweise aus Lun-
genfachärzten,  Thoraxchirurgen,  Strah-
lentherapeuten,  internistischen  Onkolo-
gen und Radiologen. Alle Schwerpunkte 
haben  allgemein  verbindliche  Behand-
lungsleitlinien erarbeitet, die eine Diag-
nostik und Behandlung höchster Qualität 
nach neuesten wissenschaftlichen Erkennt-
nissen sicherstellen. Doch im UCT zählen 
nicht nur wissenschaftliche Erkenntnisse 
und hochtechnische Behandlungsmetho-
den. „Im Zentrum all unserer Bemühungen 
steht der Patient. Wir bieten unseren Pati-
enten  und  ihren  Angehörigen  in  dieser 
schweren  Zeit  auch  psychoonkologische 
Unterstützung  und –  wenn  notwendig  – 
palliativmedizinische Betreuung an“ erläu-
tert Professor Rödel. D
ie  bestmögliche  Versorgung 
von  Tumorpatienten  ist  ein 
zentrales Anliegen des Klini-
kums  der  J.W.  Goethe-Uni-
versität Frankfurt am Main. Dank gemein-
samer Anstrengungen konnte die Diagnos-
tik und Therapie von Tumorerkrankungen 
in den vergangenen Jahren kontinuierlich 
verbessert werden. Im April 2008 wurde 
mit der Gründung des „Universitären Cen-
trums für Tumorerkrankungen Frankfurt“ 
(UCT) ein weiterer Meilenstein auf diesem 
Wege erreicht. 
Das UCT ist eine fachübergreifende 
Institution, an der über 30 Kliniken, Abtei-
lungen und Institute des Klinikums betei-
ligt sind. Die zentralen Ziele des UCT sind 
neben der verbesserten Patientenversor-
gung eine Vernetzung von Grundlagen- 
und klinischer Forschung sowie der Etab-
lierung interdisziplinärer Aus- und Fort-
bildungsprogramme für Medizinstudenten, 
Pflegekräfte und Ärzte. Dabei ist die aktive 
Partnerschaft mit anderen Krankenhäu-
sern und niedergelassenen Haus- und Fach-
ärzten innerhalb eines onkologischen Netz-
werkes in der Region ein wichtiges Ziel des 
UCT. „Nur so können möglichst viele Pati-
enten im Rhein-Main-Gebiet von der Ein-
richtung profitieren“, sagt der Klinische 
Direktor des UCT und Direktor der Klinik 
für Strahlentherapie, Professor Dr. Claus 
Rödel.
Der pAtient im mittelpUnKt
Unter dem Dach des UCT arbeiten alle an 
der Behandlung von Krebspatienten betei-
ligten Institute, Kliniken und Abteilungen 
des Frankfurter Uniklinikums zusammen. 
Dabei haben sich zehn tumorspezifische 
Schwerpunkte  herausgebildet,  darunter 
zum Beispiel der Schwerpunkt Thoraxon-
kologie oder der Schwerpunkt Neuroon-
kologie. Innerhalb eines Schwerpunktes 
arbeiten diejenigen Disziplinen zusammen, 
Das universitäre Centrum für Tumorerkrankungen (uCT) setzt Maßstäbe in der 
Behandlung und Erforschung von Krebserkrankungen. Über 30 Kliniken des 
Frankfurter universitätsklinikums sind beteiligt.
Kompetenz BÜnDeln
Im UCT steht die interdisziplinäre Zusam-
menarbeit der einzelnen Fachdisziplinen 
im Vordergrund. Ein mehrköpfiges Exper-
tenteam bespricht jeden einzelnen Erkran-
kungsfall bei wöchentlich stattfindenden 
Fallbesprechungen.  Diese  so  genannten 
Tumorkonferenzen haben eine feste Struk-
tur mit definierten Arbeitsprozessen und 
legen die individuelle Behandlung des Pati-
enten fest, basierend auf den allgemeinen 
Leitlinien. So können einheitliche Stan-
dards zur Qualitätssicherung erarbeitet und 
der Behandlungsverlauf genau überprüft 
werden. Auch niedergelassene Ärzte kön-
nen an den Tumorkonferenzen teilnehmen 
und für ihre Tumorpatienten kompetente 
Zweitmeinungen  einholen.  Ein  wesent-
licher Baustein in diesem Zusammenhang 
ist der Aufbau eines klinischen Krebsregis-
meDizin aktuell
Vernetzung aller  
onkologischen Fächer
Das Uct wird von einer breiten Basis von über 30 Kliniken getragen
Die verantwortlichen: professor serve, Dr. 
Brandts, Dr. gökbuget, professor rödel (v. l.)
ters. Dadurch können individuelle Behand-
lungsverläufe und -daten effektiver ver-
glichen werden. 
Die  Vernetzung  der  Grundlagen- 
und klinischen Forschung in der Onkolo-
gie auch über die Grenzen des Frankfur-
ter Uniklinikums hinaus wird durch das 
UCT erleichtert und über die Internetsei-
te unterstützt. „Mitglieder und Partner, zu 
denen auch niedergelassene Ärzte gehö-
ren, haben hier Zugriff auf Studienproto-
kolle und können aktuelle Forschungsak-
tivitäten einsehen“, erläutert Professor Dr. 
Hubert Serve, Wissenschaftlicher Direktor 
des UCT und Direktor der Medizinischen 
Klinik  II.  Die  neue  Internet  seite  dient 
Ärzten zum Wissensaustausch und Pati-
enten zur Orientierung und Information. 
Daneben gibt es eine Hotline für Patienten 
und Ärzte, die Anrufer mit den richtigen 
Ansprechpartnern verbindet.
 In Zukunft wird das UCT auch räum-
lich eine zentrale Heimat bekommen. Die 
Zusammenfassung des UCT im Sockelge-
schoss des Klinikumsgebäudes hat viele 
Vorteile. Dr. Christian Brandts, Ärztlicher 
Geschäftsführer des UCT, ist überzeugt: 
„Durch  kürzere  Wege  werden  bei  stei-
gender Qualität unsere Ressourcen effek-
tiver genutzt. Auch die Patienten werden 
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sie frAgen – Wir AntWorten:
  Wo erhalte ich mehr Information? Weitere Informationen gibt es unter  •	
www.uct-frankfurt.de 
  an wen kann ich mich als Patient wenden? Patienten-hotline:   •	
069 6301-87333 (Mo, Mi, Fr 9.00–11.00; Di, Do 13.00–15.00 uhr)
  Ich möchte an das uCT spenden, geht das? Wir haben ein Spendenkonto  •	
für das uCT eingerichtet: Frankfurter Sparkasse, Kto nr. 37 9999, BlZ 500 
502 01, Verwendungszweck: 828 57 83 (bitte unbedingt angeben!). Gerne 
stellen wir eine Spendenbescheinigung aus! als eines der ersten Krankenhäuser 
in Deutschland und Pionier in hes-
sen setzt das uniklinikum die Indus-
trierobotertechnik „artis zeego“ zur 
Gefäßbildgebung, der so genannten 
angiographie, am Institut für Diag-
nostische und Interventionelle radi-
ologie ein. Weltweit ist es erst die 
fünfte Installation des Gerätes. Der 
Fokus der möglichen applikationen 
liegt auf der interventionellen Onko-
logie sowie auf der Gefäßmedizin. 
am  universitätsklinikum  in  Frank-
furt werden zum einen lebertumo-
re, lebermetastasen und lungentu-
more die Behandlungsschwerpunkte 
sein.  Darüber  hinaus  können  die 
Frankfurter Spezialisten die Gefäß-
analyse und roboterassistierte Inter-
ventionen von nun an mit nicht ver-
gleichbarer Präzision vornehmen.
Die robotertechnik  ermöglicht 
es, die Interventionsinstrumente mil-
limetergenau  und  somit  schmerz-
frei in den Blutgefäßen und Gefäß-
systemen zu bewegen. „Da die hohe 
räumliche auflösung an die Quali-
tät von Computertomographie-Bil-
dern heranreicht, ist das Gerät in der 
lage, sowohl Funktionen der Com-
putertomographie als auch aufga-
ben der angiographie in einem zu 
erfüllen“, erläutert Professor Dr. Tho-
mas Vogl, Direktor des Instituts für 
Diagnostische und Interventionelle 
radiologie am Frankfurter universi-
tätsklinikum. Ärzte haben die Mög-
lichkeit, Organe aus verschiedenen 
dreidimensionalen Blickwinkeln auf 
dem Bildschirm zu betrachten und 
gleichzeitig einen maximalen anato-
mischen Überblick zu erhalten. 
+ + + + + + neueste  
robotertechnik + + 
5 Uni-KliniK aktuell 1/09 4 Uni-KliniK aktuell 1/09Die Versorgung von komplizierten Wunden ist im Klinikum der Goethe-univer-
sität vereinheitlicht worden – so dass Wundpatienten in allen Kliniken nach 
den gleichen Standards behandelt werden.
Wundmanagement: 
eine interdisziplinäre  
herausforderung
W
ie komplizierte oder chro-
nische Wunden bisher im 
Uniklinikum  Frankfurt 
behandelt  wurden,  das 
hing im Wesentlichen davon ab, an wel-
chen Arzt der Patient geraten war. „Der 
eine hat dies drauf getan, der andere das, 
nach  Ursachen  wurde  in  den  wenigsten 
Fällen gesucht“, sagt Professor Dr. Thomas 
Schmitz-Rixen. Das sollte sich ändern. Der 
Chefarzt der Gefäßchirurgie wurde damit 
beauftragt, ein professionelles, zentrales 
Wundmanagement aufzubauen. Seit dem 
17. Dezember ist es offiziell in Kraft.
Es  wurde  eine  interdisziplinäre  und 
interprofessionelle  Arbeitsgruppe  aus 
Gefäßchirurgen,  Dermatologen,  Inter-
nisten sowie Pflegekräften und Therapeuten 
gebildet, die es sich zur Aufgabe machte, 
die verschiedenen Behandlungsstrategien 
zu vereinheitlichen und vor allem die über 
1000  unterschiedlichen  Wundpräparate 
auf weniger als zehn zu reduzieren. „Das 
ging gleichzeitig mit einer enormen öko-
nomischen Ersparnis einher“, so Schmitz-
Rixen. So wurde ein Generalvertrag über 
eine Firma abgeschlossen, der Bestellung 
für bestimmte Produkte zu einem festge-
legten Preis regelt. Die Beschränkung der 
Produktpalette hat aber nicht nur ökono-
mische Vorteile. „Das Ausprobieren ver-
schiedener Präparate entfällt“, sagt Profes-
sor Schmitz-Rixen. Das spart Zeit.
Auch die Behandlungspfade sind nun 
strikt vorgegeben. Die Wunde wird sta-
diengerecht  klassifiziert  und  entspre-
chend behandelt. „Das läuft klinikums-
weit über ein einfaches und nachvollzieh-
bares System, an dem sich jeder behan-
delnde Arzt gut orientieren kann“, erklärt 
Schmitz-Rixen. Gleichzeitig wird nach der 
Ursache der Wunde gesucht. In kompli-
zierteren Fällen wird ein speziell ausgebil-
deter Wundspezialist hinzugezogen. Diese 
Ausbildung von Wundspezialisten findet 
seit neuestem auch im Klinikum statt.  
Eines der größten Zentren zur Behandlung der Blu-
terkrankheit (hämophilie) ist am Frankfurter univer-
sitätsklinikum angesiedelt. 
hämophiliezentrum:  
Vernetzung auf vielen Ebenen 
h
ämophilie ist eine Erbkrank-
heit,  bei  der  die  Blutgerin-
nung  gestört  ist.  Das  Blut 
gerinnt gar nicht oder nur sehr 
langsam. Häufig kommt es auch zu spon-
tanen Blutungen, die ohne sichtbare Ver-
letzungen auftreten. In Frankfurt gibt es 
ein Hämophiliezentrum, in dem die pädi-
atrische und die Erwachsenen-Ambulanz 
organisatorisch und räumlich unter einem 
Dach zusammenarbeiten. Beteiligt ist zum 
einen die Klinik III am Zentrum für Kin-
der- und Jugendmedizin des Frankfurter 
Universitätsklinikums (Direktor Professor 
Dr. Thomas Klingebiel), da die Erbkrank-
heit sofort nach der Geburt behandelt wer-
den muss. Hier gibt es bereits seit über 25 
Jahren eine Gerinnungsambulanz, die weit 
über die Landesgrenzen bekannt ist. Zum 
anderen gehört das Hämophiliezentrum 
der Medizinischen Klinik III am Zentrum 
der Inneren Medizin (Professor Dr. Andre-
as Zeiher) sowie dem Institut für Transfusi-
onsmedizin (Professor Dr. Erhard Seifried) 
an. „Jeder betreut weiterhin seine Pati-
enten, dennoch ist die Vernetzung sehr vor-
teilhaft für alle“, erklärt Professor Dr. Tho-
mas Klingebiel. Die vorletzte Gesundheits-
reform habe zudem eine kostendeckende 
Behandlung der Patienten ermöglicht. 
Ziel der meist ambulanten Behand-
lung ist ein normales Leben für die Betrof-
fenen. „Die Patienten lernen bei uns schon 
im Kindesalter den Umgang mit den Gerin-
nungsfaktoren“, so Professor Klingebiel. 
Die heutige Therapie besteht im Allgemei-
nen darin, prophylaktisch oder bei Bedarf 
den  fehlenden  oder  defekten  Faktor  zu 
substituieren, wobei Blutungen weitestge-
hend ausgeschlossen werden können, und 
der Patient ein relativ normales Leben füh-
ren kann. Die Therapie erfolgt meist durch 
Selbstbehandlung (intravenös) mit den feh-
lenden Faktoren. 
Das Hämophiliezentrum gewährleistet für 
seine Patienten im ambulanten wie auch 
im stationären Bereich rund um die Uhr 
eine enge Kooperation mit weiteren Abtei-
lungen des Klinikums wie der Radiolo-
gie, Chirurgie, Neurologie, Neurochirur-
gie, Orthopädie, Infektiologie, Zahnklinik, 
Mund-Kiefer- und Gesichtschirurgie sowie 
weiteren Abteilungen. Die Vorgehenswei-
se zur Diagnostik von Blutgerinnungsstö-
rungen zeichnet sich durch einige Beson-
derheiten aus. So entnehmen die Mitarbei-
ter des Zentrums Blut auf schonende Art 
und Weise. In unmittelbarer Nähe befin-
det sich das bearbeitende Gerinnungslabor. 
Binnen weniger Minuten nach der Entnah-
me wird das Blut dort weiterverarbeitet. 
am Zentrum der radiologie des Klinikums wurde zum Jah-
reswechsel einer der weltweit modernsten Magnetresonanz-
tomographen in Betrieb genommen. Das neue Gerät steht 
im von Professor Dr. Friedhelm Zanella geleiteten Institut für 
neuroradiologie und kombiniert erstmals ein Magnetfeld der 
Stärke 3 Tesla mit einer besonders großen Magnetöffnung von 
70 Zentimetern – beides eine deutliche Verbesserung für den 
Patienten, denn untersuchungszeiten werden verkürzt, die 
Bildqualität verbessert und der Komfort des Gerätes erhöht. 
Der große Vorteil der MrT ist es, dass sie Bilder aus dem Kör-
perinneren erzeugen kann, ohne den Patienten dabei schäd-
licher Strahlung auszusetzen. 
Das Gehirn und die angrenzenden regionen des Kopfes und 
Gesichts, die Wirbelsäule und das rückenmark lassen sich 
besonders gut im MrT untersuchen. Mit dem neuen 3-Tesla-
Tomographen besitzt das Frankfurter universitätsklinikum ein 
MrT-System, dessen Magnetfeld doppelt so hoch ist wie bei 
herkömmlichen Geräten. 
Die Darstellung feiner Strukturen des Gehirns und der 
hirnversorgenden Gefäße wird damit so genau, dass kleinste 
Krankheitsprozesse unter zwei Millimetern Durchmesser noch 
erfasst werden können. Die hohe Feldstärke trägt dazu bei, 
dass die untersuchungszeiten bei gleichzeitig verbesserter 
Bildqualität verkürzt werden können.
+ + + + + + + Bilder des Gehirns ohne röntgenstrahlen + + + + + + +  
BehAnDlUngsspeKtrUm
  hämophilie a und B und hemm- •	
körperhämophilie, von Willebrand-
Syndrom
  seltene Blutungsleiden, z.B. Man- •	
gel an Faktor II, V, X, VII, XI, XIII, 
Fibrinogen  •	
  Thrombotisch thrombozytopen- •	
ische Purpura (TTP) 
  Thrombozytopenie oder Thrombo- •	
zythämie mit klinischer Blutungs-
neigung 
Thrombozytenfunktionsstörungen  •	
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Trotz aller anstrengungen, die Patienten möglichst wenig 
mit den auswirkungen der Bauarbeiten zu konfrontie-
ren, kommt es phasenweise in einzelnen Gebäudetei-
len zu erheblichen lärmbelästigungen. Wir bitten um Ihr 
Verständnis dafür, dass der ausbau unser uni-Klinik zu 
einem hochmodernen Klinikum nicht ohne auswirkung 
auf Patienten und Mitarbeiter geschehen kann. 
Sollten Sie sich im Einzelfall von den Bauarbeiten stark 
beeinträchtigt fühlen, so können Sie sich unter der Tele-
fonnummer 069 6301-83400 jederzeit an uns wenden. Wir 
werden stets bemüht sein, schnell abhilfe zu schaffen.
Dies academicus
Die zwei haben gut lachen! Im Talar Professor Edward 
Dennis vom Department of Pharmacology der university 
of California, San Diego, der sich über eine Ehrenpromoti-
on freuen darf, die ihm der Fachbereich Medizin für seine 
Forschungsergebnisse  zum  Phospholipid-Stoffwechsel 
verliehen hat. rechts Dr. Kosta Schopow, administrator 
der Dr. Senckenbergischen Stiftung, der den nachlass des 
Stifters in bester Senckenbergischer Tradition verwaltet 
und der zum Dank für die stets erfreuliche und fruchtbare 
Zusammenarbeit mit dem Fachbereich dessen Plakette 
mit nach hause trägt. aber auch für die anderen Preisträ-
ger und die Gäste gab es am diesjährigen Dies academi-
cus am 25. november 2008 einiges zu lachen – auch wenn 
der Dekan zu Beginn der Veranstaltung mit einem Stirn-
runzeln gestand, dass ihm der rahmen um die Ehrungen 
und Preisverleihungen zu bunt geraten sei. „Erfrischend 
anders“, urteilte andererseits Dr. ruben lipphardt, der 
den alumni-Promotionspreis entgegennehmen durfte, 
und Professor Peter Eickholz, der schon zum zweiten Mal 
unter den Preisträgern für exzellente lehre war, lobte die 
„tolle Mischung aus Tradition und Modernität“. Wer sagt 
denn, dass akademische Feiern todernst sein müssen? 
„nur schade, dass der hörsaal noch immer nicht ganz voll 
war“, bedauerte Dr. Barbara Wicht, der die Gestaltung 
des Dies academicus eine herzensangelegenheit ist. aber 
sie gibt nicht auf. „Die Besucherzahlen sind in den ver-
gangenen Jahren stetig gestiegen – vielleicht schaffen wir 




Ehre, wem Ehre gebührt. Im haus 23 ist im november 
eine Tafel angebracht worden, die die Stifter der univer-
sität Frankfurt würdigt. Die namen befinden sich unter 
Wasser. So möchten der Fachbereich Medizin und das Kli-
nikum all jenen danken, „die im langen Fluss der Zeit mit 
Spenden und Stiftungen halfen zu lehren, zu forschen 
und zu heilen“.
Im rahmen einer aktionswoche der landesweiten Kampagne 
„Qualität statt Spardiät – gute Kliniken für hessen” des akti-
onsbündnisses von Organisationen und Verbänden des hes-
sischen Gesundheitswesens unter der Federführung der hes-
sischen Krankenhausgesellschaft e.V. (hKG) fand im September 
im Klinikum eine Denkpause mit symbolischem „Behandlungs-
stopp“ statt. Der Vorstand und die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des Klinikums versammelten sich im Foyer des neuen 
Erweiterungsbaus, um eine viertel Stunde lang kollektiv auf 
die finanzielle notsituation der deutschen Krankenhäuser auf-
merksam zu machen. „Wir möchten während dieser 15-minü-
tigen Denkpause nicht Stillschweigen wahren, sondern die 
angespannte finanzielle Situation der deutschen Kliniken 
und mögliche negative Folgen für die Gesundheitsversorgung 
offen diskutieren“, sagte der Ärztliche Direktor des Frankfur-
ter universitätsklinikums, Professor Dr. roland Kaufmann. 
„Wir hoffen, dass die Politiker endlich die Dringlichkeit der 
Situation erkennen und es zu einer möglichst zügigen Verbes-
serung der finanziellen Voraussetzungen für die deutschen 
Krankenhäuser kommen wird“, erklärte der Kaufmännische 
Direktor des Frankfurter universitätsklinikums, Dr. hans-Joa-
chim Conrad. 
Mit vollständig überarbeiteten Internetseiten zeigt sich 
das  Frankfurter  universitätsklinikum  seit  kurzem  im   
Internet. unter www.kgu.de können sich Patienten und 
Ärzte über das umfangreiche leistungsangebot der 24 
Fachkliniken und 24 Forschungsinstitute des universi-
tätsklinikums und des Fachbereichs Medizin informieren. 
Im Mittelpunkt der Konzeption der neuen Onlineseiten 
stand der Wunsch, die hauptseiten des Klinikums sowie 
alle untergeordneten Webpages optisch ansprechender 
und einheitlicher zu gestalten. „außerdem wollten wir 
den Besuchern unseres Internetauftrittes eine verbes-
serte Struktur und navigation bieten. Dadurch können 
sich Patienten schneller und besser orientieren und erhal-
ten zügiger die Informationen, die sie brauchen“, erklärt 
der Ärztliche Direktor Professor Dr. roland Kaufmann. „In 
einem Zeitalter, wo viele sich ihre Informationen zuerst 
über das Internet einholen, ist es für uns als universitäts-
klinikum besonders wichtig, mit unserem Internetauftritt 
eine Kommunikationsplattform zwischen arzt und Pati-
ent zu schaffen.“
Zum  neujahrsempfang  hatte 
der Klinikumsvorstand am Mitt-
woch den 21. Januar die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter in 
das Foyer von haus 23 C eingela-
den. Der Vorstand wünschte ein 
gutes gemeinsames neues Jahr 
und hofft auf eine weiterhin so 
tolle  gemeinsame  arbeit  und 
unterstützung für die Zukunft 
des universitätsklinikums.
neujahrsempfang
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rofessor Stefanie Dimmeler, Direktorin des Instituts für 
kardiovaskuläre Regeneration am Zentrum für Mole-
kulare Medizin des Uniklinikums Frankfurt, wurde mit 
einer Forschungsförderung der Europäischen Union in 
Höhe von 2,4 Millionen Euro für die Herz-Kreislauf-Forschung 
ausgezeichnet. Das geförderte Projekt untersucht die Gefäßneubil-
dung und Gewebereparatur, um neue Behandlungsverfahren zur 
Heilung des Herzens nach einem Herzinfarkt zu entwickeln. Der 
ausgezeichnete Forschungsantrag ist einer von insgesamt elf bewil-
ligten Projekten aus Deutschland, die unter den knapp 800 einge-
reichten Forschungsvorhaben in diesem europaweiten Wettbewerb 
ausgezeichnet wurden.
Winzige Stückchen von Ribonukleinsäuren, die so genannten 
microRNAs, beeinflussen die Synthese von Hunderten von Prote-
inen bei Herz-Kreislauferkrankungen. Basierend auf dieser neuen 
Erkenntnis soll mittels neuer Hemmstoffe dieser übergeordneten 
Regulation die Erholung des Gewebes nach Sauerstoffunterversor-
gung verbessert werden. Zudem eignen sich microRNAs und deren 
Hemmstoffe zur gezielten Aktivierung von Stammzellen, die bereits 
erfolgreich in der Frankfurter Universitätsklinik zur Behandlung 
von Patienten mit Herzinfarkt oder Herzmuskelschwäche einge-
setzt werden. Da fortgeschrittenes Alter ein zentraler Risikofaktor 
für die Entstehung von Herzerkrankungen ist, plant die Forsche-
rin, im letzten Teil des für fünf Jahre geförderten Projektes zudem 
die Zellalterung und Funktionsstörung durch microRNAs aufzu-
klären. 
Professor Dimmeler hofft mit diesen zusätzlichen Mitteln neue 
Möglichkeiten zur Behandlung von Herz-Kreislauferkrankungen 
zu entwickeln: „Diese Auszeichnung garantiert die einmalige Gele-
genheit, dieses neue, spannende und zukunftsweisende Projekt mit 
meinem Team weiterzuführen.“
Frankfurter Forscherin erhält mit 2,4 Millionen Euro 
dotierte auszeichnung für die Erforschung von Ge-
fäßerkrankungen und Zellalterung.
hohe auszeichnung 
für Professor  
Stefanie Dimmeler 
Spielsüchtige Männer gesucht
Die psychosomatische Medizin des Zentrums der Psychi-
atrie am Klinikum der Goethe-universität Frankfurt am 
Main sucht männliche Probanden, die zwischen 18 und 
60 Jahre alt sind und unter einer Spielsuchtproblematik 
leiden. aufgrund einer kernspintomographischen unter-
suchung können nur Personen ohne Metallimplantate 
und Tätowierungen teilnehmen.
Die zweiteilige wissenschaftliche Studie besteht aus 
einer etwa eineinhalbstündigen neuropsychologischen 
und einer etwa einstündigen kernspintomographischen 
untersuchung.  Beide  untersuchungen  bergen  keine 
risiken und sind völlig schmerzfrei.
Bisherige Forschungsergebnisse deuten darauf hin, 
dass unter Spielsucht leidende Personen Probleme beim 
Treffen bestimmter Entscheidungen haben. Dies ist mögli-
cherweise an Veränderungen im Gehirn ersichtlich, jedoch 
bislang wenig erforscht. Die Studie der Frankfurter Klinik 
für psychosomatische Medizin und Psychotherapie, die in 
Kooperation mit der universität Bielefeld durchgeführt 
wird, will nun das Entscheidungsverhalten spielsüchtiger 
Personen erfassen und entsprechende hirnaktivitäten von 
Personen mit und ohne Glücksspielsucht vergleichen.  
    Silvia Oddo: 069 6301-5921 oder silvia.oddo@kgu.de 
Dr. Kirsten labudda (dienstags): 0521 106-4482 
oder kirsten.labudda@uni-bielefeld.de
+ Preis für Schielforschung + + 
Dr. Maria Fronius, Wissenschaft-
lerin aus der abteilung Kinder-
augenheilkunde  und  Schiel-
behandlung  (leiter  Dr.  Marc 
lüchtenberg)  im  Zentrum  der 
augenheilkunde (Direktor Pro-
fessor Christian Ohrloff) wurde 
mit dem Preis „Forschungsförde-
rung  der  Bielschowsky-Gesell-
schaft für Schielforschung und 
neuroophthalmologie“ ausgezeichnet. Die leiterin der 
Forschungseinheit „Sehstörungen des Kindesalters“ erhielt 
den mit 6.000 Euro dotierten Preis für ihr Projekt „Prospek-
tive Pilotstudie zur amblyopietherapie bei Patienten jen-
seits des „klassischen“ Therapiealters mit elektronischer 
Erfassung der Okklusion“, das auch durch den in Frankfurt 
beheimateten Verein „augenstern-e.V. – helfen zu sehen“ 
unterstützt wird. 
+ + FMG mit neuem Vorsitz + 
Die Frankfurter Medizinische 
Gesellschaft  (FMG)  hat  seit 
dem  1.  Januar  einen  neuen 
Vorsitzenden.  Professor  Dr. 
Frank Grünwald, Direktor der 
Klinik für nuklearmedizin am 
uniklinikum, löst Professor Dr. 
hans Wilhelm Doerr, Direktor 
des Instituts für Medizinische 
Virologie, in seinem amt als 
Vorsitzender ab. Die Frankfurter Medizinische Gesell-
schaft ist die Vereinigung von Ärzten und Wissenschaft-
lern anderer Disziplinen sowie Studierenden, die sich der 
universitären Medizin in Frankfurt verbunden fühlen. Zu 
den FMG-Zielen gehören vor allem die Vernetzung des 
universitätsklinikums mit der nicht-universitären Medi-
zin im rhein-Main-Gebiet sowie die Intensivierung der 
Kontakte  zu  nachbardisziplinen  –  insbesondere  den 
natur- und Geisteswissenschaften.
+ + + Futility als Thema + + + 
am  Frankfurter  universitätsklinikum  fand  die  zwei-
te öffentliche Fortbildungsveranstaltung des Klinischen 
Ethik-Komitees zu dem Thema „Futility – Ethische Fra-
gen zwischen Behandlungslast und Behandlungsbegren-
zung“ statt. Den hauptvortrag hielt Professor Dr. Klaus 
Gahl, Chefarzt i. r. der Medizinischen Klinik II am Städ-
tischen Klinikum Braunschweig. Er definierte „Futility“ 
als „prospektive Einschätzung einer medizinischen Maß-
nahme als in einer konkreten Situation des leidenszu-
stands eines Kranken nicht zielführend“. Sein Vortrag 
wurde durch Beiträge aus der Klinik ergänzt. So wies Pri-
vatdozent Dr. heimo Wissing (leitender Oberarzt, Klinik 
für anästhesiologie, Schmerztherapie und Intensivmedi-
zin, universitätsklinik Frankfurt) unter anderem auf die 
Problematik der unsicheren Prognose und auf die not-
wendigkeit hin, mit dem Patienten verschiedene Behand-
lungsoptionen zu besprechen, solange es ihm dafür noch 
gut genug geht.  
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professor geisslinger, professor Korf, professor pfeilschifter und professor Brandes (v.l.n.r.)
Bundesweit einmalige krankheitsbezogene lipid  for  schung am Frankfur-
ter uniklinikum wird als lOEWE-Schwerpunkt ausgezeichnet und bis 2011 
mit 4,3 Millionen Euro gefördert. 
l
ipide spielen bei vielen Erkran-
kungen eine entscheidende Rolle. 
Wird die Funktion von Lipiden 
bei diesen Krankheiten entschlüs-
selt, können neue Therapiekonzepte und 
Behandlungsstrategien  entwickelt  wer-
den. „Medizinisch bedeutsame Zustände, 
die mit verändertem Lipid-Signaling ein-
hergehen, sind insbesondere die Entzün-
dungen, Tumorleiden und Schmerzen, aber 
auch Herz-Kreislauferkrankungen und der 
Diabetes mellitus“, sagt Professor Dr. Ralf 
Brandes vom Zentrum für Physiologie und 
erläutert die Funktion von Lipiden am Bei-
spiel  von  entzündlichen  Erkrankungen. 
Hier kommt es zur Produktion einer gro-
ßen  Anzahl  von  signalaktiven  Lipiden, 
da der Entzündungsvorgang Enzyme der 
Signallipidbildung  aktiviert.  In  diesem 
Zusammenhang sind Prostaglandine, eine 
Klasse von Lipiden, wichtige Übermittler 
von entzündlichen Schmerzen und Schwel-
lungen. Eine medikamentöse Behandlung 
mit bekannten Substanzen wie Acetylsali-
cylsäure, Diclofenac oder Ibuprofen ver-
hindert  die  Bildung  der  Prostaglandine, 
weshalb  diese  Arzneimittel  schmerzstil-
lend  und  entzündungshemmend  wirken. 
Die Hemmung der Prostaglandinbildung 
kann selbst die Häufigkeit von bestimmten 
Krebserkrankungen reduzieren, die auf der 
Basis lang andauernder Entzündungen ent-
stehen. Da Prostaglandine die Entzündung 
fördern, unterstützen sie auch die Krebsent-
stehung in Organen, die besonders anfällig 
für Entzündungen sind, wie beispielsweise 
der Darm. 
Weitere Lipid-Botenstoffe gehören in 
die Klassen der Sphingolipide und Endo-
cannabinoide. „Wir konnten beispielsweise 
erstmals belegen, dass Sphingosin-1-Phos-
phat die Bildung von Bindegewebe in der 
Niere anregt“, erläutert Professor Dr. Josef 
Pfeilschifter, Direktor des Instituts für All-
gemeine Pharmakologie und Dekan des 
Fachbereichs Medizin. Sphingosin-1-Phos-
phat spielt darüber hinaus auch eine wich-
tige Rolle im Immunsystem: Die Blockie-
rung  des  Sphingosin-1-Phosphat-Signals 
verhindert den Übertritt von Immunzellen 
aus den Lymphorganen ins Blut. Diese neue 
Form der Hemmung des Immunsystems hat 
sich in ersten Studien als eine der wenigen 
effektiven Therapien bei der Behandlung 
der Multiplen Sklerose erwiesen. 
Endocannabinoide, die vom Körper 
selbst gebildet werden und große Ähnlich-
keit mit den Wirkstoffen der Hanfpflanze 
besitzen, beeinflussen ebenfalls zahlreiche 
Körperfunktionen. „Sie gelten als hoch-
wirksame Substanzen in der Schmerzthe-
rapie, können Schädigungen des Gehirns 
abmildern und das Körpergewicht regu-
lieren“, ergänzt Professor Horst-Werner 
Korf, Geschäftsführender Direktor der Dr. 
Senckenbergischen Anatomie.  
schWerpUnKt ist BUnDes-
Weit einmAlig
Vor einigen Jahren wurde unter der Lei-
tung von Professor Dr. Josef Pfeilschifter 
die DFG-Forschergruppe 784 „Signaling 
durch Fettsäuremetabolite und Sphingolipi-
de“ gegründet, die bisher wichtige Erfolge 
bei der Entschlüsselung von Lipiden erzie-
len  konnte.  Diese  wissenschaftlichen 
Leistungen und die strukturellen Vorarbei-
ten waren die wesentliche Voraussetzung 
zur  Einrichtung  des  neuen  Lipid-Signa-
ling Forschungszentrums Frankfurt (LiFF), 
einer Kooperation zwischen Klinikum und 
Fachbereich Medizin der Goethe-Universi-
tät Frankfurt und dem Max-Planck-Institut 
für Herz- und Lungenforschung Bad Nau-
heim. Dieser bundesweit einmalige inter-
disziplinäre Forschungsschwerpunkt wurde 
nun im Rahmen der LOEWE-Initiative von 
der Hessischen Landesregierung als LOE-
WE-Schwerpunkt  ausgewählt  und  wird 
bis 2011 mit 4,3 Millionen Euro gefördert. 
„Ziel des Zentrums wird es sein, mit Hilfe 
modernster  Methoden  die  Signalgebung 
von Lipiden bei wichtigen Erkrankungen 
genauer zu verstehen und so sowohl inno-
vative diagnostische als auch therapeutische 
Konsequenzen für neue Behandlungsstra-
tegien abzuleiten“, erklärt Prof. Dr. Dr. 
Gerd Geisslinger, Direktor des Instituts für 
Klinische Pharmakologie und Sprecher des 
LiFF. Dabei stehen drei Lipidgruppen, die 
Sphingolipide,  Archidonsäuremetabolite 
und Endocannabinoide, im Vordergrund. 
Diese  werden  aufgrund  ihrer  herausra-
genden Rolle bei kardiovaskulären, onko-
logischen und immunologischen wie auch 
neurologischen Erkrankungen in Frankfurt 
schwerpunktmäßig erforscht. „Durch die 
Gründung des Zentrums können die Syner-
gieeffekte der verschiedenen Teilprojekte 
zum Lipid-Signaling gebündelt werden“, 
freut sich Professor Geisslinger. 
In Fett steckt 
Potenzial
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neues in der Behandlung  
von Kindern  
s
eit dem 1. November ist Profes-
sor Dr. Udo Rolle Direktor der 
neu geschaffenen Klinik für Kin-
derchirurgie. Angeborene Fehlbil-
dungen bei Neugeborenen, onkologische 
Kinderchirurgie,  Viszeralchirurgie  und 
Kinderurologie sind seine Behandlungs-
schwerpunkte. Eine weitere Neuerung ist 
die Etab  lierung des einzigen kinderchirur-
gischen Lehrstuhles in Hessen am Frank-
furter Universitätsklinikum. Akademisch 
zählt  die  neue  Klinik  für  Kinderchirur-
gie wie bisher zum Zentrum für Chirurgie, 
organisatorisch gehört sie dem Zentrum für 
Kinder- und Jugendmedizin an. 
Mit Professor Rolle konnte ein aus-
gewiesener Spezialist gewonnen werden, 
der fortan für die ambulante und klinische 
Krankenversorgung der Kinder verantwort-
lich ist, lehrt und klinisch sowie zu Grund-
lagen forscht. 
Vor seiner Berufung nach Frankfurt 
war  Professor  Rolle  leitender  Oberarzt 
und stellvertretender Direktor an der Kli-
nik und Poliklinik für Kinderchirurgie des 
Universitätsklinikums Leipzig. Hier war er 
unter anderem für die Neugeborenenchi-
rurgie und die kinderchirurgische Notfall-
medizin hauptverantwortlich. In seinen kli-
nischen Forschungen legt Professor Rolle 
sein Augenmerk auf angeborene Fehlbil-
dungen, insbesondere untersucht er auf dem 
Gebiet des autonomen Nervensystems den 
Darm und den harnableitenden Trakt. Wei-
tere Forschungsschwerpunkte sind Intersti-
tielle Zellen nach Cajal, die Innervation des 
Urogenitaltraktes sowie Tissue engineering 
(Gewebezucht) mit  Schwerpunkt Leber.
„Unsere kleinen Patienten werden eine 
umfassende  Betreuung  durch  ein  kom-
petentes und freundliches Team der kin-
derchirurgischen Klinik in Zusammenar-
beit mit allen anderen Fachdisziplinen des 
Universitätsklinikums Frankfurt erhalten. 
Der Ausbau der Kinderchirurgie zur eigen-
ständigen Klinik und die damit verbundene 
Stärkung von Forschung und Lehre in die-
sem Feld garantieren auch in Zukunft eine 
klinische  und  akademische  Maximalver-
sorgung  innerhalb  der  Kinderchirurgie“, 
erklärt Professor Rolle. 
speziAlistin fÜr ADsh
Seit dem 1. Dezember 2008 hat die Klinik 
für Psychiatrie, Psychosomatik und Psycho-
therapie des Kindes- und Jugendalters eine 
neue Direktorin: Mit Professor Dr. med. 
Dipl. theol. Christine Freitag (41) wurde 
eine ausgewiesene Expertin auf dem Gebiet 
der Kinder- und Jugendpsychiatrie für das 
Universitätsklinikum gewonnen.
Für den Raum Frankfurt übernimmt 
die  Klinik  für  Psychiatrie,  Psychosoma-
tik und Psychotherapie des Kindes- und 
Jugendalters die stationäre Vollversorgung 
psychisch erkrankter Kinder und Jugendli-
cher; es werden aber auch viele Patienten 
behandelt, die außerhalb Frankfurts woh-
nen. Wie der Kaufmännische Direktor der 
Uni-Klinik Dr. Hans-Joachim Conrad dar-
legt, verfügt die Klinik über 30 Betten und 
25 tagesklinische Plätze. Ferner besteht 
eine psychiatrische Institutsambulanz. 
Mit  ihren  Forschungsschwerpunk-
ten Autismus und Aufmerksamkeitsdefi-
zit/Hyperaktivitätsstörung  (ADHS),  mit 
denen sich auch die Frankfurter Kinder- 
und Jugendpsychiatrie profiliert, ist Pro-
fessor  Freitag  die  ideale  Besetzung  für 
die  Direktorenstelle  der  Klinik.  Frank-
furt biete ein ausgezeichnetes neurowis-
senschaftliches  Forschungsumfeld.  „Wir 
behandeln alle psychiatrischen und psycho-
somatischen  Erkrankungen  bei  Kindern 
und Jugendlichen. Durch die sehr differen-
zierten  Behandlungsmöglichkeiten  kön-
nen wir individuell auf unsere jungen Pati-
enten eingehen. Das ist mir persönlich sehr 
wichtig, denn die Kinder und Jugendlichen 
und ihre Familien sollen sich ernst genom-
men fühlen. Nur auf diese Weise kann eine 
Behandlung erfolgreich verlaufen“, erläu-
tert Professor Freitag. Die differenzierten 
Behandlungsmöglichkeiten in der Kinder- 
und Jugendpsychiatrie sind eng mit der psy-
chiatrischen Forschung und Lehre verzahnt, 
um den Patienten eine empirisch fundierte 
Therapie gewährleisten zu können. Durch 
wissenschaftliche Untersuchungen psycho-
therapeutischer und medikamentöser The-
rapieverfahren können die jungen Pati-
enten nach dem neuesten Stand der For-
schung behandelt werden. In die Behand-
lung werden Familien und andere Angehö-
rige intensiv eingebunden. Die ambulanten 
Schwerpunkte sind die Frühförderung bei 
autistischen Störungen, die Gruppenthera-
pie bei Kindern und Jugendlichen mit leich-
ten autistischen Störungen und die frühzei-




professor Dr. Udo 
rolle hat an der 
Universität leip-
zig humanmedi-
zin  studiert,  wo 
er  1995  promo-
vierte, 1999 den 
facharzt für Kinderchirurgie erwarb 
und sich 2003 habilitierte. von 2002 
bis 2007 war er oberarzt an der Kli-
nik und poliklinik für Kinderchirurgie 
der Universität leipzig, seit 2008 lei-
tender oberarzt. Dazwischen forschte 
er zwei Jahre am children’s research 
centre der Universität Dublin (irland). 
Der 43-Jährige erhielt mehrere prei-
se, ist herausgeber der fachzeitschrift 
„pediatric surgery international“ und 
gutachter  sechs  weiterer  fachzeit-
schriften.
zUr person
professor Dr. med. Dipl. theol. christine freitag studierte 
zuerst evangelische theologie an der Universität tübin-
gen, dann humanmedizin an der humbold-Universität in 
Berlin, wo sie 2000 promovierte. nach stationen in lon-
don, Bonn und Köln arbeitete sie schließlich als oberärztin 
an der Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und psy-
chotherapie der Universität des saarlandes, wo sie 2006 
ihren facharzt erwarb und 2007 habilitierte. Als geschäftsführende oberärztin 
an der homburger Klinik beschäftigte sie sich mit autistischen erkrankungen 
sowie externalisierenden störungen von Kindern und Jugendlichen. für ihre 
forschung zu genetischen risikofaktoren und zur gen-Umwelt-interaktion bei 
Aufmerksamkeitsdefizit/hyperaktivitätsstörung (ADhs) und autistischen stö-
rungen erhielt sie 2007 den August-homburger-preis. 
Ende 2008 kamen gleich zwei neue Klinikchefs nach 
Frankfurt: Professor Dr. udo rolle ist Direktor der Kli-
nik für Kinderchirurgie, Professor Dr. Christine Freitag 
ist Direktorin der Klinik für Psychiatrie, Psychosomatik 
und Psychotherapie des Kindes- und Jugendalters.
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intern aktuell„Klinikum und universität 
sollten zusammenrücken“
P
rofessor Dr. Müller-Esterl, zum 
ersten Mal überhaupt  ist ein 
Mediziner  zum  Präsidenten 
der Goethe-universität Frank-
furt gewählt worden. Inwieweit wird 
die uni-Klinik von dieser Tatsache pro-
fitieren?
Als Präsident ist man zunächst einmal der 
gesamten Universität verpflichtet. Auf der 
anderen Seite kann man seine Herkunft 
weder verleugnen noch vergessen – schließ-
lich haben Fachbereich und Klinikum gut 
eine Dekade lang mir und meinem Institut 
einen exzellenten Arbeitsplatz geboten.
 
Sie waren 40 Jahre lang Forscher. Fällt 
es Ihnen nicht schwer, das aufzugeben? 
Oder werden Sie weiter im labor anzu-
treffen sein?
Ja, der Abschied von der aktiven Forschung 
fällt mir schwer – ich habe seit meinem 
19.  Lebensjahr  Laborluft  geschnuppert 
und mehr als 30 Jahre an medizinischen 
Fakultäten in Deutschland und im Aus-
land geforscht und gelehrt. Aber die Auf-
gabe als Präsident einer großen Universität 
erfordert den ganzen Mann – da muss man 
auch loslassen können!
 
Was sind Ihre wichtigsten Ziele als uni-
versitätspräsident?
Nach der außergewöhnlich erfolgreichen 
Präsidentschaft Rudolf Steinbergs geht es 
nun darum, den begonnenen Weg der Goe-
the-Universität zu mehr Exzellenz und Ser-
viceorientierung  fortzuführen  und  neue 
Akzente zu setzen. In der nächsten Runde 
der Exzellenzinitiative wollen wir den Titel 
Spitzenuniversität erlangen. Nach außen 
will  ich  dem  Projekt  Bürgeruniversität 
Leben und Profil geben. Damit verbunden 
ist das Bemühen, weitere private Mittel in 
namhafter Höhe für unsere Universität ein-
zuwerben. Wichtig ist mir auch die räum-
liche und bauliche Weiterentwicklung auf 
dem Campus Niederrad, wo der Master-
plan Investitionen in Höhe von 520 Millio-
nen Euro bis 2017 vorsieht.
Was sind die dringendsten aufgaben 
der universität, die in den nächsten fünf 
Jahren bewältigt werden müssen?
Ein wichtiges Anliegen ist es mir, Fachbe-
reich und Klinikum noch näher an die Goe-
the-Universität heranzuführen. In der For-
schung gibt es viele Querschnittsthemen mit 
anderen lebenswissenschaftlichen Fachbe-
reichen – diese Synergismen wollen wir für 
die Einwerbung weiterer Forschungsver-
bünde gezielt nutzen. Und moderne Medi-
en bei der Lehre werde ich ebenso unter-
stützen wie gezielte Auswahl von Studie-
renden  durch  individuelle  Auswahlge-
spräche – ein viel versprechender Beginn 
ist hier bereits gemacht worden.
 
Das universitätsklinikum befindet sich 
mitten in seiner baulichen neusortie-
rung und räumlichen Konzentration. Ist 
das Ziel, das enorme Bauprogramm bis 
2017 abzuschließen, realistisch?
Auf jeden Fall. Der Masterplan für den 
Ausbau des Klinikums sieht vor, den zwei-
ten Bauabschnitt bis 2011 – also noch vor 
dem 100. Geburtstag der Goethe-Universi-
tät im Jahr 2014 – abzuschließen. 2017 soll 
dann der gesamte Campus Niederrad fer-
tiggestellt sein – vielleicht auch schon frü-
her. Die Landesregierung hat angekündigt,     
im kommenden Jahr weitere 500 Millionen 
Euro in den hessischen Hochschulausbau 
zu stecken – eine gute Chance, einige Vor-
haben vorzeitig zu realisieren. Sicher wer-
den aber die beiden Standorte im Westend 
und am Riedberg bis 2014 fertiggestellt sein 
– damit kann die Goethe-Universität mit 
drei architektonisch anspruchsvollen und 
zugleich ästhetisch gelungenen Campi im 
Jubiläumsjahr glänzen!
Seit dem 1. Januar 2009 ist der Mediziner Professor 
Dr. Werner Müller-Esterl Präsident der Goethe-uni-
versität Frankfurt. „Wir wollen Spitzenuniversität 
werden“, sagt der frühere Direktor des Instituts für 
Biochemie II.
Bereits seit mehr als 50 Jahren 
baut das dänische Unternehmen 
Novo Nordisk auf den deutschen 
Standort. In der Niederlassung in Mainz sind zur Zeit 
über 480 Mitarbeiter in Klinischer Forschung, Marke-
ting, Vertrieb und Medizin tätig.
„Changing diabetes – Diabetes verändern“ ist 
unser weltweites Motto. Wir verstehen darunter, dass 
wir den Patienten mit Diabetes immer die jeweils 
beste Form der Diabetestherapie bieten wollen. Unser 
oberstes Ziel ist es, Diabetes eines Tages zu heilen.  
Bis dies erreicht ist, möchten wir den Menschen mit 
Diabetes das Leben durch einfache, verlässliche 
Injektions  geräte und die unkomplizierte und sichere 
Anwendung moderner Arzneimittel erleichtern.
Mit unseren hochwertigen Produkten und zahlreichen 
Innovationen sind wir als Diabetesspezialist weltweit 
führend. Um diesen Weg auch in Zukunft weiter zu 
gehen, investiert Novo Nordisk jährlich 700 Millionen 
Euro in die Erforschung von Diabetes.
Novo Nordisk Pharma GmbH
Brucknerstraße 1
D-55127 Mainz
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anz im Verborgenen, hinter ver-
schlossenen Türen, tief unten 
im Stockwerk noch unter dem 
Untergeschoss, wird im Klini-
kum der Universität Frankfurt eine Arbeit 
gemacht,  ohne  die  der  Krankenhausbe-
trieb kollabieren würde: die Zentralsteri-
lisation. Der Zugang wird nur dem gestat-
tet, der einen Schlüssel besitzt, schließlich 
soll hier unten, wo Hygiene oberste Priori-
tät hat und möglichst wenig Keime einge-
schleppt werden, nicht jeder ein- und aus-
spazieren dürfen. Und schon gar nicht soll 
sich ein Patient hierhin verirren. 
Seit  einem  Jahren  hat  Petra  Rein-
hardt in der Zentralsterilisation die Lei-
tung inne und gewährt uns einen Blick hin-
ter die Kulissen der metallisch glänzenden 
Räume, die 2008 zertifiziert wurden. „Wir 
dürfen keine Fehler machen, die Folgen 
wären fatal“, sagt die Hygienetechnikerin 
Fachkunde 3, wie es im Fachjargon heißt. 
Unsterile Instrumente im OP sind undenk-
bar. Die Mengen, die hier Tag für Tag von 
den insgesamt 24 Mitarbeitern rund um die 
Uhr den Reinigungs- und Sterilisierungs-
prozess durchlaufen, sind immens. Rund 
30.000 Instrumente pro Tag – hochgerechnet 
sind das fast elf Millionen im Jahr – werden 
an der Uni-Klinik sterilisiert. „Wichtig ist, 
dass bei uns nur Fachpersonal arbeiten darf, 
keine Aushilfen oder Auszubildenden und 
niemand unter 18 Jahren“, sagt Petra Rein-
hardt. Fehlerminimierung lautet das oberste 
Credo. Alle Handgriffe müssen sitzen. 
Ist ein Eingriff im OP beendet, schickt 
die Abteilung ihre Instrumente zum auf-
bereiten.  Hier  kommen  sie  zuerst  auf 
Den Keimen den 
Garaus machen
Haus Bergkranz 
im Kleinwalsertal (nähe Oberstdorf) 
Sport- und Studienheim der Goethe-Universität Frankfurt 





Information, Termine und Reservierung: 
S u s i   A n c k e r ,   Tel. 069/798-23236 
oder 0170-33 39 581 / Fax: 069/798-25180 
ancker@em.uni-frankfurt.de
www.hb.uni-frankfurt.de
der so genannten unreinen Seite an. Die 
gebrauchten  Instrumente  werden  aus-
gepackt  und  in  Siebe  verteilt.  Bei  gro-
ben Verschmutzungen kommen sie in ein 
Ultraschallbad, „dabei lösen sich Verkrus-
tungen“. Dann wird alles in einer Art Spül-
maschine eine Stunde und 15 Minuten bei 
90 bis 93 Grad Celsius gereinigt. 
Diese Reinigung und Desinfizierung 
ist der Zeitpunkt, an dem die Instrumente 
die Seite wechseln. Entnommen werden 
sie auf der anderen – auf der reinen Seite. 
Allerdings:  „Steril  sind  die  Instrumente 
hier noch lange nicht“, sagt Petra Rein-
hardt. Erst müssen sie nach Abteilungen 
sortiert und dann gepackt werden. „Man-
che Instrumente müssen wir anfangs kom-
plett auseinandernehmen“, erklärt Petra 
Reinhardt, „also müssen wir sie hinterher 
auch wieder zusammenstecken und dann in 
Containern oder Vlies einpacken.“ Schließ-
lich dürfen sie nach der eigentlichen Steri-
lisation nicht mehr angefasst werden. Erst 
wenn alles da ist, wo es hingehört, beginnt   
die eigentliche Sterilisation. „Um absolute 
Keimfreiheit zu erreichen, müssen die Zeit, 
die Temperatur und der Druck stimmen“, 
erklärt die Hygienespezialistin. 
Etwas  mehr  als  eine  Stunde  dauert 
der Vorgang, dabei werden thermolabile 
Geräte 20 Minuten auf 121 Grad Celsius 
bei zwei bar Druck in Wasserdampf erhitzt, 
thermostabile Geräte fünf Minuten auf 134 
Grad Celsius bei drei bar. Nach insgesamt 
vier  Stunden  verlassen  die  Instrumente 
die Zentralsterilisation wieder in Richtung 
OP und anderer Funktionsräume. Und der 
Kreislauf beginnt von Neuem.
Jeder handgriff muss sitzen: auf der unreinen seite (links) wie auf der reinen (rechts)
Judith Klos (stellv.) und petra reinhardt leiten 
die zentralsterilisation
Die Zahl ist beeindruckend: Täglich werden in der 
Zentralsterilisation rund 30.000 Instrumente aus 




Diese Frage stellen sich kleine und große Forscher.
Für uns bei Lilly ist sie seit rund 130 Jahren An-
sporn und Herausforderung zugleich. Wir geben
Antworten in Form von innovativen Arzneimitteln,
Aufklärung und Information auf dringliche Fragen
der Medizin. In den Lilly-Forschungslabors ent-
wickeln wir neue Medikamente, mit denen z.B.
Diabetes, Osteoporose, Krebs und psychiatrische
Erkrankungen wirksam behandelt werden können.
Weltweit schenken die Menschen uns Vertrauen.
Denn unsere Medikamente unterstützen den Arzt 
in seinem Engagement für Ihre Gesundheit. Für 
ein aktives Leben. Für ein gesundes Altwerden. 
Wenn Sie mehr über uns wissen möchten, fragen
Sie Ihren Arzt, Ihren Apotheker oder besuchen Sie
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